
Brunner versteht aber uch ınem UuNnsSC- Was der 'Tıtel andeutet, gerade das stellt dıie
wöhnlichen Maße, alte Wahrheıiten trefflichste Kennzeichnung der Denkweise dieses
Leuchten bringen. Dabe!ı kann sıch uch

Autors dar. Auf einsamer Höhe 1M deutschen
bereits allseıts hohem Ansehen gelangten

auf seine eigenen Forschungen über personales
SEIN, Erkennen und eben stuützen, dıe für die Sprachraum steht SeINE Kunst, ıstalle
moderne christliıche Philosophıe bahnbrechend taubem Gestein herauszuholen. Das heißt, dıe
geworden sind. Die verschiedensten "T’hemen Weıiısheıt der Alten das sınd für iıh:; VOL allem
christlıchen Erkennens un! Lebens klıngen Platon, Augustın und "Thomas ıhrem

unvergänglichen Werte uch für dıe ProblemeGekrönt werden S1E durch eine eindringlıche
Betrachtung über das sehr 1M Schatten STE- der Gegenwart ganz 1C)  — ZU) Leuchten
hende Zentralgeheimnis des Christenglaubens, bringen. So S für schwierige und doch
dıe Heıilıgste Dreifaltigkeit, Man merkt VO)]  - allen Suchenden auf der Seele brennende Fragen
Absatz Absatz 1imMmMer deutlicher, WI1e tiıef überzeugende Antworten geben Zum Be1-
alle diese Wahrheıiten 1n ınem langen Leben spiel „Christliıches Abendland“ eigentlich
erlebt und erlitten worden Sind. Daß S1e über- EeSagtT, ob NSCIE Gegenwart vielleicht „end-
dıes einer kristallklaren und zugleich herzens- zeitlichen“‘ Charakter hat, :LOd und Un-
WAaTrLlCı Sprache dargeboten werden, äßt den sterblichkeit eigentlich bedeuten, Was unter
Kenner VOIL Brunners reichem Schrifttum immer „Heiligung der Welt‘‘ unter Tugend, unter Freı-
aufs NEUC sıch beglückt fühlen heıt 1n Relıgion, un Hoffnung un Verzweiıf-

lJung 1ın ıhren seltsamsten Verkleidungen VOET-

M., Teilhard de (C’hardın. stehen ist. Wer ferner dıe köstlıchen Kapıtel über
Herder-Büchereı, 122 Verlag Herder, Freiburg Pıepers Lieblingsphilosophen Platon lıest, wiıird
1962 Kart 220 kaum der Verlockung wıderstehen können, selber

wieder einmal der vielleicht ZU) ersten Male?VDer Vertfasser ist Mitherausgeber VO':  -} Teilhards 1n der Schatzkammer der Platonischen DialogeSchrifttum un! verfügt deshalb, WI1E viıele Zatate sıch umzusehen. Und Was Pıeper schließlich überbezeugen, über ıne umfassende Kenntnis uch die „Schlichtheıit der Sprache‘” der Phıiılo-der noch nıcht veröffentlichten Manuskripte.
Begreiflich, daß Teilhard Vor allem die sophıe schreıbt, daß gerade die tiefsten Gedanken
Größe se1ines Entwurtfes sıecht un! seıin erzens- nach dem klarsten und einfachsten Ausdruck

rufen, das hat CT, 1m Unterschied manchenanlıegen würdigt, Naturwissenschaft un Chriı- heute Mode stehenden Philosophen, selberstenglauben ıhrer Verfeindung der wen1g- hıer w1e 1n allen seinen Schriften meisterlicher
stens Entfiremdung firuchtbarer Wiıeder- Form erfüllt.begegnung führen. Um 'Teilhard VOLr „MIiß-
verstehen‘“‘ abzuschırmen, betont immer
wieder, Teiılhard habe nıcht Philosoph un! GÄABRIEL, Schöbferische Treue.
nıcht Theologe sSeE1inNn wollen, sondern 1Ur „Zeuge Verlag Ferdinand Schönıingh, aderborn 1963

Leinen 17.80einer persönlıchen Erfahrung'  .  9 ber auf wissen-
schaftlıchem Boden Das uch enthält orträge un! Aufsätze Marcels,

dieser Absıcht Teilhards ıst uch nıcht die neben der Abfassung se1nes bekannten
zweilteln. och wird 1119  5 ohl das VOI ıhm „Metaphysischen Tagebuches” hergelaufen sind.
Geschriebene nehmen müussen, wIe e& NU: ein-
mal geschrieben steht. Daß sıch aber be1 dessen

S1e zeigen uch den gleichen Charakter. Marcel,
ıner der bedeutendsten iranzösıschen Denker

Zwielichtigkeiten ın nüchtern Nachdenkenden der Gegenwart, ist eın Systematiker, ber eın
vielfache und schwere Bedenken methodischer, glänzender Analytıker. Seine feinsinnıgerphilosophiıscher un theologischer Art erheben, phänomenologischer Methode angestellten Ana-
läßt sıch durch noch großes Wohlwollen nıcht lysen lassen gleichsam miıterleben, phılo-
aus der Welt schaffen. So ansprechend dıe sophiısches Denken 1n seinem Urvollzuge be-
Darstellung VO:  =) Leilhards Gedankengängen deutet. S1ıe lassen uch verstehen, WaTrum „SY'bei Wiıldıers ist, weniıg beiriedigt der Umstand, steme‘* der Philosophie immer EeELWAas
daß über diese Bedenken allzu unbesorgt Vorläufiges sein können, imMMer VO!  - der Gefahr
hinweggeht. bedroht, 1n Abstraktionen erstarren. uch
Es bleibt alsı dıe Frage offen, ob dieses für ıne die scholastische Philosophie wırd sıch ent-
breite Leserschafit als Eınführung gedachte schließen müssen, mehr als bısher „exıisten-Büchlein wirklıch seiner Aufgabe Sanz gerecht
werden kann, ıner sachgetreuen Eıinstellung tıelle®®, das heißt Aaus lebendiger Personmiutte

kommende Analysen nach Art Marcels,gegenüber ‚einem der größten geistıigen ben- berücksichtigen, über bloßes Iradıiıeren ZU.
euer des Jahrhunderts” verhelfen, W1e eıl abgestandener Formeln hinauszukommen
Teilhards Unternehmen genannt werden und noch CHNSCICH Kontakt mıt den Problemen
pflegt. der Gegenwartsphilosophie finden So haben

doch uch die scholastischen Großmeister des
PIEPER Tradıtion als Herausforderung.
Auifsätze un! Reden.

hohen Miıttelalters gegenüber den echten An-
347.) Kösel-Verlag, liegen iıhrer Zeitgenossen gehalten.ünchen 1963 Leinen 16.50 Daß hınter arcels Gedankengängen beı all

Eın echtes Pıeper-Buch, WC)] uch NUur e1InNe iıhrem Freimute immer tiefe katholische Gilau-
Sammlung verschiedener Aufsätze un!: Reden. bensüberzeugung steht, hebt S1E  K wohltuend ab


